Dienſtag, den 21. Mai (2. Juni) 1891. 


Podzer Tagebla 


Abonnements für Lodz: 
Nhrlich 8 Nöl., halbj. 4 Rbl., viertelj. 2 Rbl., 
monatlich 67 Kop. pränumerando. 


Für Auswärtige: 
Bierteljährlich 2 Rbl. 40 Kop. pränumerande. 


Inſertionsgebühr : 
Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Reklamen 15 Kop. 

Preis eines Exemplars 5 Kop. 


Erſcheiut 6 Mal wöchentlich. 


Abonnements 


auf das 


Lodzer Tageblatt” 


entgegengenommen in Der Expedition 
firae: Nr. 13, ſowle auch in den 
un Buchhandlungen. 


Juland, | 


St. Pelerdbürg. 
— Aus den dem Miniſterium des Innern 
enden Ermittelungen iſt erſichtlſch, daß viele 
f Juden, die fi, entgegen den beſtehenden 


„in Rußland niedergeloffen hatten und neuere 
usgewieſen worden find, zur Zeit ihres Aufent⸗ 
Rußland ihre Kinder in mittleren und höheren 
alten untergebracht hatten. Dieſe auslän⸗ 
Juden beſtürmen nun die Regierung mit 
en, ihnen den Aufenthalt innerhalb der 
renzen jo lange zu gewähren, bis ihre Kin⸗ 
begonnene Aue bildung beendet hätten. Nach⸗ 

das Minifterium diesbezüglich mit dem 
tsminiſterium in Relation geſetzt, traf es, 
„Hen. Bp.“ berichtet, die Entſcheldung, daß 

Juden, welche bereits Aufnahme in den 
und höheren Lehranſtalten gefunden, ihre 
ung daſelbſt beenden können, unter der Be⸗ 
g Jedoch, daß dieſe Zöglinge nach Beendigung 
Aus oder nach Austritt aus den Anſtalten 
die Grenzen des Reichs zu verlaſſen haben. 
% Geſuch der Eltern dieſer Zöglinge, wäh⸗ 
er Zeit der Ausbildung ihrer Kinder in Ruß⸗ 
leiben zu dürſen, betrifft, ſo mußte es 
chtigt gelaſſen und die Bitifteller angehalten 
unverweilt in's Ausland zurückzukehren. Um 
ig der Aufnahme ausländiſcher Juden in 

Lehranſtalten vorzubeugen, haben die Vor⸗ 
der Schulen eine Beſcheinigung darüber zu 

„daß die Eltern der Angemeldeten ruſſiſche 


— . B dwꝛem— — — h 


f Nedaction und Expedition: 
Dzielna⸗ (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Maunſkripte werden uicht zurüageſtelt. 
Redaktions⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittags. 


Im Auslande übernimmt Inſertions aufträge: Haasenstei 
& Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg 1. P. oder deren 
Filialen. 

In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorska 18. 

In Moskau: L. Schabert, Pokrowka, Haus Sobolew. 


Unterthanen oder in Rußland ſich aufzuhalten be⸗ 
rechtigt ſind. 

— Die Eröffnung der Central⸗Aſtatiſchen Aus⸗ 
ſtellung zu Moskau, die begreiflicher Weiſe allieitig 
mit größter Symphathie begrüßt wird als eine 
deutlich redende Illuſtrirung ruſſiſcher Kulturarbeit 
in Aſien, veranlaßt auch die „Mock. BR.“ u. A. 
zu einigen Betrachtungen wirthſchaftlichen Charakters, 
indem das Blatt ſchreibt: 

„Dieſe Ausſtellung, die von den ungeheuren 
natürlichen Reichthümern Mittelaſiens Zeugniß ab⸗ 
legt, ſowie von den glänzenden Erſolgen, die dle 
Rohprodukte verarbeitende Induſlrie der großen 
Centren des Reiches erzielt hat — liefert auch 
im allgemeinen einen ſehr anſchaulichen und lehr⸗ 
reichen Beweis dafür, wie ſchön Rußland ſich in 
ökonomiſcher Hinſicht auf allen Gebieten der Volks⸗ 
arbeit entwickelt. Dieſe Ausſtellung hat nicht nur 
für Rußland Bedeutung, ſondern auch für die Aus⸗ 
länder, die mit ihm konkurriren und die ſchwerlich 
erwartet haben, daß die ruſſiſche Arbeit in ſo kur⸗ 
zer Zeit jo glänzende Nejultate erzielen würde, wie 
fie jetzt auf der kleinen, aber geſchmackvoll organi⸗ 
Kin Ausſtellung im Hiſtoriſchen Muſeum zu ſehen 

nd.“ 

Was ſpezlell die Entwickelung der ruſſiſchen 
Baumwollenkultur und Induſtrie betrifft, ſo wird 
dieſelbe namenilich durch ſolche Ziffern gekennzeichnet, 
wie die nachſtehenden; in den 60er Jahren betrug 
die Einſuhr von Baumwolle in Rußland über die 
aſiallſche und eufopäliche Grenze drei Millionen Pud 
jährlich; jetzt aber werden jährlich 12 Millionen 
Pud verarbeitet. 

— Der Bericht einer Commiſſion betr. die 
Thätigkeit der Lebensverſicherungsgeſellſchaften Ruß⸗ 
lands wurde in der letzten Generalverſammlung 
der Geſellſchaft zur Förderung des Handels und der 
Induſtrie in Rußland, wie die „Hog. Bp.“ mit⸗ 
thellt, mit äußerſter Spannung erwartet. Man 
ſetzte voraus, daß derſelbe lebhafte Debatten her vor⸗ 
rufen würde, indeſſen traf dieſe Vorausſetzung nicht 
ein, da gegen das rein objective Gutachten zu op⸗ 
poniren nicht möglich war. Dieſes Gutachten bes 
ſtand in Folgendem: Die Commiſſion ſchlägt vor, 
bei der Regierung darum einzukommen: 1) in den 
Lebensverſicherungsgeſellſchaften jegliche Operationen, 
welche einen lotterieartigen Charakter tragen, zu 
verbieten ; 2) ein Normalſtatut für alle Geſellſchaften 
herauszugeben; 3) eine für alle Geſellſchaften ob⸗ 
ligatoriſche Controlle einzuführen ; und 4) eine ſtaat⸗ 


liche Lebens verſicherung zu gründen. Die Verſamm⸗ 
lung nahm die Anträge der Commiſſion an. 

— Ueber den Beſtand des nach Kronſtadt in 
dieſem Sommer kommenden franzöſiſchen Geſchwa⸗ 
ders bringt die „Hop. Bp.“ die nachſtehenden Einzel» 
beiten. Das Geſchwader beſteht aus den Panzerſchiffen 
„Marengo“, „Marceau“, „Requin“, „Furieux“, 
forwie dem Kreuzer „Sureouf“, Der größte Panzer 
„Marceau“ iſt 1887 erbaut und hat eine Waſſer⸗ 
verdrängung von 10,580 Tons. Dann folgt „Ma- 
rengo“ mit 7180 Tons, „Requin“ mit 7160 
Tons, „Furieux“ mit 3405 Tons und „Surcouf“ 
mit 1848 Tons Waſſerverdrängung. Letzterer Kreu⸗ 
zer iſt erſt vor zwei Jahren erbaut worden, hat 
eine Länge von 95 Metern, bei einer Breite von 
9 ½ Metern und trägt eine Maſchine von 6000 in⸗ 
directen Pferdeſtärken. Seine Geſchwindigkeit erreicht 
20 Knoten pr. Stunde. Die Geſchwindigkeit der 
übrigen Schiffe des Geſchwaders ſchwankt zwiſchen 
12 bis 14 Knoten pr. Stunde. Insgeſammt trägt 
das Geſchwader an 110 Geſchütze verſchledenen Ka⸗ 
libers und iſt jedes der Fahrzeuge mit Whitehead'⸗ 
ſchen Torpedoſchußvorrichtungen verſehen. Dle Mann⸗ 
ſchaft des Geſchwaders beläuft ſich auf 2200 Mann. 
Dieſer Tage verläßt das Geſchwader den Krlegsha⸗ 
fen von Cherbourg und wird bereits im Monat 
Juni im Baltiſchen Meere eintreffen. 


Ausländische Nachrichten. 


— Ob es wirklich die Abſicht der deutſchen 
Regierung iſt, behufs zeitweiliger Herabſetzung 
der Getreidezölle den Reichstag ein⸗ 
zuberufen, läßt ſich durchaus nicht mit der Sicher⸗ 
heit ſagen, mit welcher es von der freihändleriſchen 
Preſſe behauptet wird. Die Regierung hat bisher 
noch keinen Beſchluß gefaßt, und es iſt gar nicht 
unmöglich, daß ſie aus den Ergebniſſen des von 
ihr geſammelten Materials zu ganz anderen Schlüſ⸗ 
ſen gelangt, als jene Preſſe annimmt. Der Staats⸗ 
ſekretär und Staatsminiſter v. Boetticher, welcher 
eine Abordnung der Gewerkvereine it dem Reichs⸗ 
tagsabgeordneten Dr. Max Hirſch an der Spitze 
empfing, ſoll auf die Klage über die Höhe der 
Getreidepreiſe entgegnet haben, er betrachte es als 
zweifelhaft, daß durch die ſo tief einſchneidende 
Zollſus penſion die Getreide⸗ und Brotpreiſe wirklich 
ſinken werden; Sachverſtändige, darunter ſelbſt ein 
Freihändler, hätten ihm gegenüber ein Steigen der 


| 


Getreldepreiſe in Rußland und auf dem Weltmark 
als eine Folge einer ſolchen Maßregel bezeichn 
Die Verbündeten Regierungen beſchäftigten ſie 
auf's Emſigſte mit der Frage und würden tro 
entgegenſte zender ſehr erheblicher Intereſſen di 
Zollſuspenſion beantragen, wenn ſie von dem wirk 
lichen Bas für die Konſumenten überzeugt ſeien 
— Thatſächlich hat die Getreidezolldebatte im 
Abgeordnetenhauſe an der Berliner Börſe eint 
Baiſſe, in Rußland dagegen ein Anziehen der Ge 
treidepreiſe zur Folge gehabt. Dieſe Erſcheinung 
beſtätigt die Anſchauungen des Miniſters v. Boelt 
cher. Mag nun die Entſcheidung der Regierung 
ausfallen, wie fie will, dringend zu wünſchen iſt i 
jedem Falle, daß ſie bald kommt, und damit de 
zunehmenden Beunruhigung der Bevölkerung 
Ende gemacht wird. 

Der Beſchluß der Berliner Stadtverordnete 
einem Antrag Singer entſprechend, den Kanzle 
um ſofortige Suspenſion der Getreidezölle zu 
ſuchen, giebt der „Krzztg.“ Anlaß zu folgender Be 
merkung: „Herr Singer hatte ſich als einen Feind 
der Börſenſpekulation gekennzeichnet und zugegeben 
daß durch dieſe das Getreide unnöthig verthen 
werde. Herr Dr. Barth dagegen ſchrieb die gegen 
wärtigen hohen Preiſe dem Mangel an Spekulation 
zu, er bedauerte, daß durch die Unſicherheit übe 
die demnächſtige Entwickelung unferer Zollgeſetzge 
bung die Spekulation lahmgelegt ſei, und ſchriel 
dieſem Umſtande den gegenwärtigen Getreidemange 
zu. Unverblümter hat wohl noch Niemand dat 
Loblied der Spekulation geſungen. Die Speku 
lanten ſind alſo ſozuſagen die Wohlthäter des Vol 
kes, welche allein dasſelbe mit billigem Brot zu 
verſorgen im Stande. find]! — Der Magiſtra 
hat beſchloſſen, dem Antrage der Stadtverordneten 
Verſammlung beizutreten. 

Die Hauptverſammlung des landwirthſchaft 
lichen Zentral⸗Vereins der Provinz Sachſen faßte 
einſtimmig eine Reſolution des Inhalts, daß durch 
den Terminhandel gewiſſenloſer Spekulanten a 
der Getreidebörſe eine den Verhältniſſen durchaus 
zuwiderlaufende Preistreiberei entftanden fei, wo 
durch namentlich die arbeitenden Klaſſen belaſtet und 
die für die Landwirthſchaft unentbehrlichen Schutz 
zölle diskretirt würden. In der Reſolution wird 
weiter Herbeiführung geſetzlicher Mittel gegen dieſen 
Unfug verlangt und Einſpruch gegen den Verfud 
erhoben, die durch die Spekulation hervorgerufen 
Vertheuerung den Schutzzöllen zur Laſt zu legen 


(Nachdruck verboten.) 


Merjährt, 


Roman 
von 
Ewald Auguft König. 


(18. Fortſetzung.) 

ir nahm Abſchied mit dem nochmaligen Ver⸗ 

M, am nächſten Morgen ſeinen Beſuch wleder⸗ 

zu wollen, und der Kommerzienrath ſtieg 
die Treppe hinauf, um ſeine Frau ſchon 
dleſen Beſuch vorzubereiten. 

* gnädige Frau ſtand vor dem Spiegel und 
n damit beſchäftigt, ihren Hut aufzuſetzen, 
Gatte in das Boudolr trat. „Du willſt 

7e fragte er. — „Wie Du ſiehſt,“ ant⸗ 

ſie lakonſſch, „Du weißt, es iſt mir eln 

Geſpann angeboten worden, ich will es be⸗ 

E Es ſoll nur vierhundert Louisdor's koſten 
„Dieſe Mühe kannſt Du Dir erſparen“, 

er fie in herbem Tone, „für ſolche 
werde ich kein Geld mehr ausgeben.“ — 

Dandte ſich um und blickte ihn erſtaunt an. 

Mist doch nicht plötzlich geizig geworden fein?“ 

ie mit ſchneidender Ironle. — „Nichts 
als das, aber die Verhältniſſe haben ſich 
geändert, und ich ſehe mich gezwungen, 

nung zu tragen.“ 

Blick der Kommerzienräthin wurde immer 
ihre Brauen zogen ſich zuſammen, und um 
auf einander gepreßten Lippen zuckte ein 

Zug. „Ich muß Dich bitten, mir das 

„utlicher zu etklären“, ſagte fie, und ihre 

bin Stimme verrieth die innere Erregung. 

Aicher Weiſe ſollten unſere Verhältniſſe ſich 

uc haben?“ — „Du würbeft es bereits wiſſen, 

n einen aufmerkſamen Blick in die heutige 
icht geworſen hätteſt“, erwiderte er, „an allen 
ſten brechen Fallſſſemente aus, große und ge 
v J Vankgeſchäfte ſtellen plötzlich ihre Zahlungen 
fe BAR Tauſende find über Nacht an den Bettel⸗ 
emen.“ — „Und zu dieſen gehören wir 
wi 


auch?“ — „Wie Du nur fragen kannſt!“ fuhr er 
unwillig fort. „Ich habe allerdings ebenfalls Ver⸗ 
luſte zu verzeichnen, wer hätte das nicht? Jeder 
hat ſich an dieſer Jagd nach dem Reichthum be⸗ 
theiligt, und nur wenige haben ſich rechtzeitig 
zurückgezogen und ihr Schäfchen in's Trockene ge⸗ 
bracht. Nein, zu befürchten haben wir noch nichts 
— — „Ich bitte Dich, ſage mir die volle Wahre 
heit!“ unterbrach ſie ihn mit wachſender Erregung. 
— „Ich verhehle Dir nichts, wozu auch! Wir 
haben früher keine Equlpage gehabt, wir werden 
ſie auch jetzt abſchaffen müſſen. An der Börſe iſt 
nichts mehr zu verdienen, und das Geſchäft wird 
durch die Zeitverhältniſſe ebenfalls lahm gelegt, da tritt 
die Nothwendigkeit der Einſchränkung an uns heran, 
wir werden uns ihr fügen müſſen.“ 

Der herbe Zug, der die Mundwinkel der 
ſtolzen Frau umzuckte, trat immer ſchärfer hervor. 
„So wird wohl auch Dienſtperſonal entlaſſen wer⸗ 
den müſſen? fragte ſie. — „Ein großer Theil aller⸗ 
dings!“ — „Und das Mobiliar?“ — „Rege Dich 
nicht unnöthig auf“, ſagte er beruhigend, „ich ſpreche 
nur von den Einſchränkungen. Vielleicht werden 
nach einigen Jahren gute Zeiten wiederkehren, wir 
müſſen das abwarten. Daß aber aus dem beab⸗ 
ſichtigten Pferdehandel nichts werden kann, wirft 
Du begreifen, Leonore; ſollteſt Du bereits in Untere 
handlungen eingetreten ſein, ſo muß die Sache 
rückgängig gemacht werden.“ — „Es iſt weiter 
nichts nöthig, als die Erklärung, daß ich auf den 
Ankauf des Geſpannes verzichte.“ — „Um jo 
beſſer; ich werde einen Käufer für unſere Pferde 
und Wagen ſuchen und allen Dienern, die wir ent⸗ 
behren können, heute noch kündigen. — „Und was 
werden die Leute dazu jagen?" — „Ich kann mich 
darum nicht bekümmern, mögen ſie ſagen was ſie 
wollen! Uebrigens werden ſie Beſchäftigung genug 
finden, wenn ſie nicht mit ihren eigenen Angelegen⸗ 
heiten genug zu thun haben; ich bin der einige 
nicht, der durch die Verhältniſſe zu Einſchränkungen 
gezwungen wird, andern dürſte es noch ſchlimmer 
ergehen.“ 

Die Kommerzienräthin hatte ihre Faſſung 
wieder gefunden. Begriff fie auch Alles, was ihr 


Gatte ihr ſagte, nicht ganz, ſo war es ihr doch 
klar geworden, daß ſich etwas ereignet haben mußte, 

was ihn zwang, dieſe Einſchränkungen von ihr zu 

fordern, und daß ſie dieſes demüthige Loos mit 

vielen theilte. Vielleicht würde es ſie ſtärker ange⸗ 

griffen haben, wenn nicht ein anderer Druck ſo 

ſchwer auf ihrer Seele gelaſtet hätte, ein Druck, 

den Niemand ihr tragen half. 

„Wir werden auch auf alles Andere verzichten 
müſſen“, ſagte die Kommerzienräthin, nicht ohne 
Ditterkeit, „wir dürfen keine Geſellſchaften mehr 
geben.“ — „Daran wird in der nächſteg Zeit 
Niemand mehr denken“, fiel er ihr in die Rede; 
„wlr wollen ſchon zufrieden fein, wenn uns das 
erhalten bleibt, was wir noch beſitzen.“ — „So 
groß ſind Deine Verluſte?“ — „Sie ſind groß 
genug, aber ein Vorwurf kann mich deshalb nicht 
treffen; die vorſichtigſten Leute find getäuſcht wor⸗ 
den. Ich habe begründete Ausſicht, daß meln 
Freund mir ſeine Kapitalien anvertrauen wird, 
jener Herbert Faber, dem ich in C. begegnete. Er 
war vorhin hier; er ſchien nicht abgeneigt, auf 
meinen Vorſchlag einzugehen; morgen Vormittag 
wird er ſich Dir vorſtellen laſſen.“ 

Er wanderte, während er dies ſagte, auf und 
nieder; ſo ſah er nicht, wie todesbleich das Antlitz 
ſeiner Gattin geworden war, und wie unſagbar 
ſchwer es ihr fiel, ihre äußere Ruhe zu bewahren. 
„Ich habe Dir früher ſchon geſagt, daß ich es 
nicht wünſche,“ erwiderte ſie mit gepreßter Stimme. 
— „Aber ich wünſche es!“ ſagte er. — „Aus 
welchem Grunde?“ „Weil es in unſerem Intereſſe 
liegt, ihn an unſer Haus zu feſſeln. Vertraut er 
mir ſein Vermögen an, ſo dürfen wir beruhigt in 
die Zukunft blicken.“ — „Und thut er es nicht?“ 
— „Dann weiß ich nicht, was geſchehen kann!“ 
— „Du darſſt von ihm keine Hilfe annehmen.“ 
— „Weshalb denn nicht?“ — 

Sie wandte das Antlitz ab, die Frage ver⸗ 
wirrte ſie. „Du würdeſt den Freund mit in Deln 
Unglück ziehen,“ erwiderte ſie nach einer Weile. 
„Stehſt Du dem Ruin ſo nahe?“ — „Nicht doch, 
es find nur augenblickliche Verlegenhelten.“ — 
„Dann leihe das Geld von einem andern Freunde!“ 


„Ich wüßte außer Faber keinen, an den ich 
mich wenden könnte. Ich bitte Dich noch einmal, 
Deine ganze Liebenswürdigleit zu entfalten.“ „Und 
ich erkläre Dir nochmals, daß ich ihn nicht empfan 
gen werde“, ſagte die Kommerzienräthin mit einer 
Entſchledenheit, die ihn im höchſten Grade befrem 
den mußte. 

Er war in der Mitte des kleinen Gemach 
ſtehen geblieben, fein ſorſchender Blick ruhte durch 
dringend auf ihr. „Das iſt ſeltſam“, erwiderte er 
„Du haft früher behauptet, dieſen Seren nicht 3 
kennen; ich wünſche aus triftigen Gründen, ihn Dir 
vorzuſtellen, und Du weigerſt Dich hartnäckig, ihn 
zu ſehen.“ — „Weil ich Deine Abficht nicht billige, 
ſagte ſie mit mühſam erzwungener Ruhe. „Ueber 
dies kannſt Du es mir wahrlich nicht verdenken 
wenn ich nicht in der Stimmung bin, mich mit 
fremden Perſonen zu unterhalten. Delne Erkla 
rungen —“ — „Mach Dir keine unnöthigen 
Sorgen,“ unterbrach er ſie ärgerlich; „Du wirft 
einen liebenswürdigen Mann kennen lernen; id 
habe ihm nun einmal verſprochen, ihn morgen in 
meinem Familienkreis einzuführen, dieſes Verſprechen 
kann ich nun nicht mehr zurücknehmen.“ — „Ich 
aber bin nicht an dasſelbe gebunden“, erwiderte 
fie, das ſchöne Haupt trotzig erhebend. „Damit 
wollen wir abbrechen, ich möchte vor Tisch noch 
eine Spazierfahrt machen.“ Sie ſchritt an ihm 
vorbei, er bot ihr den Arm und führte ſie hinunter; 
drohte auch ein ernſtes Zerwürfnſß zwiſchen ihnen 
auszubrechen, jo brauchte doch die Dienerſchaft das 
nicht zu erfahren. 

Siegfried brauchte nicht lange über das Ge⸗ 
heimniß nachzugrübeln, das Hedwig ihm mitge⸗ 
theilt hatte; ein Brief ſeines Bruders brachte ihm 
die Löſung ſo ausführlich, wie er nur wünſchen 
könnte. Er mußte dieſen Brief mehrmals leſen, 
um die überraſchenden und aufregenden Mitthellun⸗ 
gen faſſen und begreifen zu können. Der Vater 
Hedwigs lebte noch, er befand ſich in der Reſidenz; 
die Kommerzlenräthin hatte ſich des Verbrechens 
der Bigamie ſchuldig gemacht, und Faber wollte 
Hedwig nicht als ſeine Tochter anerkennen! Daß 
Hedwig das alles nicht erfahren durfte, wenigfieng 


Der Vorſtand der Börſe zu Dortmund hat 
an den Bundesrath die Bitte gerichtet, die ſchleu⸗ 
nigſte Entſcheidung über die obſchwebende Getreide⸗ 
ollfrage herbeizuführen.“ In der Begründung heißt 
es: „Die überall ſchon jetzt herrſchende Knappheit 
in Brotkorn wird durch weiteres Hinausſchieben 
der Erledigung dieſer Frage fich in jo hohem Maße 
verſchärfen, daß der daraus ſich entwickelnde Umfang 
des Nochſtandes nicht abzuſehen iſt. Die Einfuhr 
von Brotkorn ruht naturgemäß ſo lange, bis die 
ens herrſchende Unklarheit beſeitigt ſein 
wird. 

— Aus Shang ai kommt die Nachricht, daß 
in Nanking chriſtliche Miſſionshäu⸗ 
ſer vom Pöbel erſtürmt und geplün⸗ 
dert wurden, daß eine von Methodiſten geleitete 
Mädchenſchule in Brand geſteckt und gleichfalls ge⸗ 
plündert wurde, jo daß die europälſchen Frauen 
und Kinder es vorzogen, die Stadt zu verlaſſen. 
Der Meldung wird hinzugefügt, daß die Chriſten⸗ 
verfolgung auf Anſtiften geheimer Geſellſchaften ge⸗ 
chah. Daß die Regierung mit dieſen Vorfällen 
ſchts zu thun hat, geht daraus hervor, daß fie 
Truppen nach Nanking ſandte, um den Unruhen 
Einhalt zu thun. Die Bewegung, welche in Nan⸗ 
ing zum Ausbruch gekommen iſt, verdient die volle 
Aufmerkſamkeit Europas, da ſie keineswegs auf 
China beſchränkt iſt, ſondern auch gleichzeitig in 
Sapan und Indien beobachtet wird. Die Unruhen 
n Benawy, wahrſcheinlich auch in Manipur welſen 
benfalls auf religlöſen und nationalen Haß als 
hren Urſprung zurück. 

China hat ſich bisher verhältnißmäßig noch am 
tärkſten gegen das Eindringen europäiſcher Civiliſa⸗ 
ion gewahrt, es bat z. B. große Mühe gekoſtet, 
ine Eiſenbahn in China in Betrieb zu ſetzen, die 
Fahrten mußten ſogar in Folge des Widerſtandes 
er Bevölkerung zeitweiſe wieder eingeſtellt werden. 
Wie es ſcheint, haben ſich die Chineſen jetzt an die 

denkliche Neuerung gewöhnt, es iſt wenigſtens nichts 
nehr über fortgeſetzten Widerſtand dagegen verlau⸗ 
et. Der junge Kaiſer hat entſchieden das Streben, 
ch von den in China herrſchenden Vorurtheilen frei 

machen und allmälig in Bahnen elnzulenken, 
belche China der Eivilifation Europas näher brin⸗ 
en. Er flößt aber dabei auf großen Widerſtand; 
de, auch die kleinſte Abweichung vom altüberliefer⸗ 
en Herkommen bringt fein Leben in Gefahr; er 
muB mit größter Behutſamkeit zu Werke gehen, 
denn er die öffentliche Meinung Chinas nicht gegen 
ch aufregen will. Welchen Antheil der junge Rat 
er an den europäiſchen Ereigniſſen nimmt, beweiſt 

außerordentliche Geſandtſchaft, welche er nach 
Berlin ſchickte, um Kaiſer Wilhelm I. zur Feier 
ines 90. Geburtstages zu beglückwünſchen und ihm 
gerleſene Geſchenke zu überreichen. Auch der Bau 
zineſiſcher Kriegsſchiffe in den Werken des „Vul⸗ 
an“ bei Stettin war ein Zeichen, mit welcher Auf⸗ 
ierkſamkeit die chineſiſche Regierung die Fortſchritte 
uropas auf allen Gebieten verfolgt, nicht minder 
e Einreihung von chineſiſchen Officieren in die 

che Armee, um ſie über dle mllitalriſchen Ver⸗ 
ältniſſe Deutſchlands zu unterrichten. 

Es iſt erklärlich, daß ſolche Abweichungen von 
alten Ueberlieferungen bei den in nationalen 
'orurtheilen befangenen Alt⸗Chineſen Widerſtand 
nden und die Beſorgniß erregen, daß ſich aus 
eſen Anfängen der Untergang der chineſiſchen Na⸗ 
on als ſolche und ihre Verſchmelz ung mit den 
ölkern des Abendlandes entwickeln werde. Aber 
eſe Befürchtung iſt dennoch ganz unberechtigt, denn 
ir beobachten gerade eine Zurückwelſung der An⸗ 
iherung des Chineſenthums an die moderne Ent⸗ 
idelung in Amerika. Das an der Spitze des in⸗ 
uſtriellen Fortſchritts befindliche Vankeethum prote⸗ 


ſürt ſehr lebhaft gegen dle chineſiſche Einwanderung, 
welche durch die Mreisunterbietung auf vielen Ar⸗ 
beitsgebieten den Amerikanern eine ſehr unwillkommene 
Zahl von Mitbewerbern bereit ſtellt. So vortheilhaft 
die europäſſche Civiliſation auf die Bewohner des 
bimmliſchen Reiches wirkt, jo nachtheilig erſcheint 
das Eingreifen der Chineſen in die amerikanische 
Entwickelung, ſie wird als eine ſchwere Schädigung 
des Erwerbslebens empfunden und mit aller Macht 
zurückgewieſen. Es ſind das Gegenſätze, welche erſt 
in ihren Anfängen erkennbar ſind, die aber dereinſt 
einen Umfang von Bedeutung annehmen werden, 
wenn nicht rechtzeitig dagegen eingeſchritten wird. Es 
kann der nordamerikaniſchen Union durchaus 
nicht verdacht werden, wenn ſie ſich gegen bie chlne⸗ 
ſiſche Einwanderung nach Kräften wehrt. Was aus 
China an Arbeitskraft zugeführt wird, iſt weder 
ein wirthſchaftlicher, noch ein ſittlicher Gewinn, denn 
die Chineſen kehren in ihre Heimath zurück, ſobald 
ſie ſich genug erſpart haben, ſie dienen nur zur 
Verſchlechterung der Arbeitsbedingungen, aber ſie 
bieten keine Gegenleiſtung durch ihre Einwirkung 
auf Verbeſſerung der Sitten, im Gegentheil über⸗ 
treffen ſie durch Verſchlagenheit "nd Raffinirtheit 
in der Ausbeutung von Handelsvorthellen noch den 
ſchlaueſten Yankee. Mit Leuten, die mit Schweine⸗ 
baut überzogene Holzklötze als Schinken verkaufen, 
können amerikaniſche Induſtrieritter nicht in Wettbe⸗ 
werb treten, ſo weit iſt der Erwerbsſinn ſelbſt bei 
dieſen Vorkämpfern des modernen Induſtrialismus 
nicht gediehen. 

— In Iquique iſt die Nachricht eingegangen, 
daß der Ver. Staaten Kreuzer „Charleſton“ 
in Callao eingelaufen ſei, ohne die „Itata“ zu 
Geſicht bekommen zu haben. Die Freude über das 
Entkommen der „Itata“ iſt allgemein und man 
glaubt jetzt, daß dieſelbe ohne weitere Gefahr einen 
freundlichen Hafen erreichen wird. Es erſcheint 
fraglich, ob der „Charleſton“, ſelbſt wenn er die 
„Itata“ gekapert hätte, Waffen oder Munition an 
Bord des chileniſchen Transportſchiffes gefunden 
haben würde. Dleſelben befinden ſich, wie wohl⸗ 
unterrichtete Perſonen verſichern, längſt an Bord 
der „Esmeralda“, welche dem Kapitän des „Char⸗ 
leston“ ein gelungenes Schnippchen geſchlagen habe. 
Nach Meldungen aus Acapulco iſt die „Esmeralda“ 
thatſächlich mit der „Itata“ auf der Höhe von 
Acapulco zuſammengetroffen. Am 15. Mai habe 
die letztere der „Esmeralda“ Munition und Waffen 
übergeben. Darauf ſoll die „Itata“ in der Rich⸗ 
tung nach Auſtralien abgeſegelt ſein, um der Ver⸗ 
folgung durch den Dampfer der Union zu entgehen. 
Das iſt ihr denn auch glücklich gelungen. 
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Die Zeitdauer 3 örderung von 
Waaren auf den Eiſenbahnen 
iſt durch Beſtimmungen, welche der Miniſter der 
Wegecommunikationen im „Ipan. B Born.“ veröffent⸗ 
licht, verändert worden. Dieſe neuen Regeln gründen 
ſich auf den Beſchluß des Eiſenbahnraths und treten 
nunmehr an Stelle der im Jahre 1887 erlaſſenen 
Beſtimmungen. Dieſelben müſſen an ſichtbaren 
Stellen bei den Paſſagier⸗ und Waarenkaſſen, in 
den Warteſälen, den Packhäuſern ausgehängt wer⸗ 
den. Wir beſchränken uns daher hier darauf, nur 
auf folgende wichtige Feſtſetzungen hinzuweiſen. Die 
angeführten Beſtimmungen unterſcheiden zwiſchen ge⸗ 
wöhnlichem Frachtgut und Eilgut. Erſteres muß 
nicht ſpäter als 2 Mal 24 Stunden nach der Ab⸗ 
lieferung befördert werden und muß bei Waggon⸗ 
ladungen in direktem Verkehr in 24 Stunden 150 
Werſt durchlaufen; bei Gewichtsladungen im direkten 
und localen Verkehr 120 Werſt. Bei Berechnung 


der Zelt nach der Entfernung wird die Strecke bis 
25 Werft incl. abgerechnet, mehr als 25 Werſt 
gilt für eine 24ſtündige Entfernung. Bei Uebergang 
der Fracht von einer Linie zur anderen dürfen nur 
24 Stunden vergehen. Für Eilgut ſind kürzere 
Friſten reſp. größere Entfernung für 24 Stunden 
angeſetzt und zwar muß die Beförderung des abge⸗ 
lieferten Eilgutes bereits innerhalb 24 Stunden er» 
folgen und die Entfernung, welche in 24 Stunden 
zurückgelegt werden muß, beträgt 250 Werft, wobei 
weniger als 250 Werſt für volle 250 Werſt 
zählen. Fällt bei beiden Frachtgattungen der End⸗ 
termin auf einen Feiertag, an welchem nach dem 
Geſetze (Art. 43 des allg. ruſſiſchen Eiſenbahn⸗ 
uſtaw's) die Ausgabe nicht obligatorlſch iſt, jo wird 
als Endtermin der nächſte Tag, an welchem kein 
Feiertag iſt, gerechnet. Der Zeitlauf für die Be⸗ 
förderung wird unterbrochen während der Dauer 
der Ausführung von Zoll, Acciſe⸗ oder polizeilichen 
Obliegenheiten, bei Unglücksfällen oder beſonderen 
durch athmoſphärſſche Erſcheinungen hervorgerufenen 
Störungen oder bei außerordentlichem Waarenan⸗ 
drang, falls ſolcher der betr. Bahn nicht zur Schuld 
angerechnet werden kann. Ueber jede derartige Ver⸗ 
zögerung müſſen Bekanntmachungen an den Kaſſen 
und den Stationsgebäuden ausgehängt werden, in 
welchen die Gründe und die vorausſichtliche Dauer 
der Störungen angegeben find — auch mülſſen die 
in directer Verbindung ſtehenden Bahnen in Kennt⸗ 
niß geſetzt werden. Dieſe Beſtimmungen beziehen 
ſich nicht auf Frachten, welche nach beſonderem Con⸗ 
ventionstarif befördert werden (Art. 109 des allg. 
ruſſ. Eiſenbahnuſtaw's) und auf ſolche, welche be⸗ 
ſonderen Regeln (Punkt 1, Art. 51) bei der Be⸗ 
förderung unterliegen, in denen beſondere Beſtim⸗ 
mungen hierüber enthalten ſind. 

Die neuen Beſtimmungen enthalten keine Straf⸗ 
androhung im Falle der Ueberſchreitung dieſer 
Friſten durch eine Bahn, ſo daß in dieſer Beziehung 
die bisherigen Regeln zu gelten haben und zwar 
wird nach dem allg. Eiſenbahnuſtaw dem Fracht⸗ 
eigenthümer eine Vergütung von 4 pCt. des Fracht⸗ 
ſatzes für jeden Tag Verſpätung ausgezahlt. 


Dr 
Rundſchau über die diesjährige Ernte. 


Immer zahlreicher laufen die Meldungen aus 
den verſchiedenen Gegenden Rußlands über den 
Stand der Saaten ein und geben annähernd ein 
Bild ſowohl von den von den großen Bahnen durch⸗ 
kreuzten Gebieten, als von den Erwartungen, die 
von den einzelnen Sorten zu hegen find. Flür 
Roggen wurden, wie die „St. Pet. Ztg.“ berichtet, 
aus dem ſüdlichen Rußland andauernd Preisſtei⸗ 
gerungen gemeldet. Roggenmehl ſtellt ſich auf 10 
Rbl. 40 Kop. In Kiew wird Roggenbrot mit 4 
Kop. pro Pfund bezahlt, alſo netto das Doppelte 
der ſonſtigen Preiſe. Es iſt dies die Folge des 
ungünfitgen Standes der Roggenſaat im ganzen 
ſüdlichen Rußland, ſpeziell aber im Klew'ſchen Gou⸗ 
vernement. Der Wuchs der Halme iſt in dleſem 
Jahre bedeutend geringer als im vergangenen. Die 
Regenfälle haben ihnen keinen Vocthell gebracht. 
Das Gleiche wird aus dem Gouvernement Poltawa 
gemeldet, wo die fottgeſetzte Frübjahrskälte nach⸗ 
theilig eingewirkt hat. In dem Gebiete der Tam⸗ 
bow⸗Koslow⸗Eiſenbahn wird zum Theil über Hitze 
geklagt. In Tambow erreichte dieſelbe 400 und 
benachtheiligte den Stand der Saaten. In Koslow 
find die Temperaturverhäliniſſe günftiger, da die 
Hitze nicht 230 überſtelgt. Der Nayon der Grjaſi⸗ 
Zarizyn ⸗Elſenbahn zeigt ein im Vergleich zum 
Frühjahr gänzlich verändertes Bild, da die Aus⸗ 


2 
” 1 — 


ſichten günſtige waren und die Beſitzer Ihr 
in Erwartung einer baldigen Preiser 
willig hergaben. Dies erklärt auch die be 


Zufuhren von Roggen ſowohl als ı 
nach Riga und Libau und bietet eine m 
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klärung für die im Frühjahr ſtattgehabth 


Exportthätigkeit. Seitdem hat ſich die Lag 
geſtaltet und die urſprünglichen Erwartuß 


täuſcht. Nach Maßgabe der jetzigen Verhal 


Deutſchland, werden die dortigen Konſum 
dieſem Jahre ſtark als Käufer, namen 


Roggen, an den Markt treten, da ſich 


nothwendigſten Artikel dort bereits Mangel 
lich macht, was auch in dem hohen Pr 
zum Ausdruck gelangt If. 

Ueber die Ernteausſichten im Aug 
bringen die „Bupk. BBA.“ folgende Daten 

In England herrſchte bis vor ein 
eine außergewöhnliche Witterung. In dm 
Tagen war förmliches Winterwetter it 
Regen und Hagel. Hierauf wurde daz 
veränderlich mit viel Regen. Nichtsdeſ 
waren die Berichte über den Stand der Fi 
ungünſtig. Die Farmer blieben kaltblütig, 
das Wachsthum ſich ſehr langſam entwidl 
zurückgeblieben war. 
Welzenhalme ſehr dünn, ſonſt aber findeh 
ſunde, farbige Felder. 1 To 
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In leichterem Boden 


In Frankreich verbeſſern ſich l 
ſichten auf Welzen nicht, das Sommergeiiie 


ſpricht aber eine gute Ernte. 
In Deutſchland find die Ernte 
abermals ſchlechtere geworden. 93 
In Ungarn haben große Hitze u 
dem Weizen ſehr geſchadet. 


In Spanien und Italien im: 


Ernteausſichten ſchon ziemlich ſicher aug 
werden. Danach wird die diesjährige Ern 
als die vorjährige ſein. 

In Amerika find ſehr gute Ar 
den Winterweizenertrag, man berechnet 


dit 


ertrag in dieſem Jahre im Vergleich zum 


auf 100—125 Millionen Buſhels. 


Ungeshranik, 


— Da der Ban⸗Fonds der Trin 1 t 
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völlig erſchöpft it, To muß nunmehr, um 


tigſtellung der Kirche im Laufe dieſes St 
ermöglichen, eine Anleihe aufgenommen me 
hat das Kirchen⸗Kollegium in feiner letzie 
beſchloſſen, eine ſolche in Höhe von 15% 
bei der Prediger⸗Wittwen⸗ und Waiſenkaſſt 
ſchau zu machen. Wir haben das feſte 
zu dem oft bewährten Opferſinn unſerer gul 
evangeliſchen Mitbürger, daß dieſelben ‚Dun 
freiwillige Spenden dafür ſorgen werden, 
etwa ſpäter noch mehr derartige Verb 
eingegangen werden müſſen, ſondern das 
teshaus, das eine Zierde unſerer Stadt 
verſpricht, ohne ſolche vollſtändig fertig Me 
den kann. 
und — gleich den Damen, die unter ſich 
lich bedeutenden Anſchaffungspreis für 


Orgel aufgebracht haben — Sammlungen fn 


veranſtalteten, jo wäre dies eine große 

— Perſonalnachricht. 
ſichtigt der Diakonus an der St. Joh 
Herr Paſtor Schmidt, ſeine hieſige Stell 
geben und einem an ihn ergangenen Ruf 
ſorger der evangeliſchen Gemeinde in Tom 

— Ein ſchrecklicher Unglücksfall it 


der Nacht von Sonnabend zu Sonn 


zt noch nicht, wurde ihm ſofort klar; es war 
berflüſſig, daß ſein Bruder ihn darauf aufmerkſam 
achte. Aber ihrer Mutter gegenüber waren dieſe 
Atthellungen eine Waffe, die ihren eigenfinnigen 
otz brechen mußte. 

Siegfried hatte raſch feinen Entſchluß gefaßt, 
ne Zögern wollte er ihn ausführen, ehe Faber 
m zuvorkam, der vielleicht rückſichtslos die Schul⸗ 
ge dem Richter überlieferte; was er ihr alles ſagen 
lte, wußte er ſelbſt noch nicht, als er ſich ſchon 
dem Wege zum Hauſe des Kommerzienraths 


and. 
Daniel empfing ihn mit verdroſſener Miene, 
gernd nahm er die Karte, die der junge Herr ihm 
erreichte. „Ich weiß nicht, ob Sie vorgelaſſen 
den,“ ſagte er höhniſch; „aber lange wird's nicht 
br dauern, dann brauchen Sie ſich nicht mehr 
melden zu laſſen.“ — „Was wollen Sie damit 
gen?“ fragte Siegfried, indem er in die Taſche 
ff, um ihn durch ein Trinkgeld gefälliger zu 
achen. — „Weiter nichts, als daß die Herrlichkeit 
er ein Ende zu nehmen ſcheint,“ raunte der Lakai 
m zu. „Uns allen iſt geſtern gekündigt worden, 
gulpage und Pferde werden verkauft, das übrige 
zt ſich errathen.“ — „Börſenſchwindel?“ — „Nas 
rlich, mein Freund, der Kutſcher hat Recht gehabt; 
ift alles nur Schein und Schwindel geweſen. Ich 
ge Ihnen das, weil ich Sie für einen noblen 
rrn halte, Sie können ſich jetzt noch vor Schaden 
ten.“ — „Vor welchem Schaden?“ ſagte Sieg⸗ 
ed. „Ich verſtehe Sie wieder nicht!“ — „Sie 
nnen jetzt zurücktreten!“ — „Melden Sie mich 
1 — „Na, wie Sie wollen, aber wenn Sie 
cht angenommen werden?“ — „Dann ſagen Sie 
gnädigen Frau, ich ſel in dieſem Falle ent⸗ 
loſſen, dem Herrn Kommerzlenrath Eröffnungen zu 
nchen.“ Der Lakai nickte befriedigt und ent⸗ 
nte ſich. 

Siegfried, der in das Empfangszimmer getre⸗ 
war, mußte lange warten. Endlich erſchlen die 
mmerzienräthin; ſtolz und kalt ſtand fie ihm ge⸗ 
über, kaum ſeinen Gruß erwidernd. 

„Ich errathe, was Sie zu mir führt,“ ſagte 
Kommerzienräthin zu Siegfried. „Sie hätten ſich 


die Mühe erſparen können; ich bin gewohnt, an 
dem, was ich einmal beſchloſſen, unerſchütterlich feſt⸗ 
zuhalten.“ — „Auch dann noch, wenn die Verhält⸗ 
niſſe, unter denen Sle Ihren Entſchluß gefaßt 
haben, weſentlich andere geworden ſind?“ fragte er 
mit derſelben kalten Ruhe. — „Ich wüßte nicht, 
inwiefern ſie ſich in dem vorliegenden Falle geändert 
haben könnten!“ — „Dank Ihrer Verleumdung war 
ich genöthigt, meine Stelle an dem Gymnaſium in 
C. zu quittiren —“ — „Wer hat Ihnen geſagt, 
daß ich Sie verleumdet habe?“ — „Sie werden 
nicht leugnen wollen, daß Sie an den Direktor ge⸗ 
ſchrieben haben!“ — „Was ich ihm ſchrieb, war 
Wahrheit!“ 

„Ich bin entſchloſſen, gegen jeden, der dies 
öffentlich behauptet, die Injurienklage anhängig zu 
machen,“ ſagte Siegfried mit gemeſſenem Ernſt. 
„Weshalb Sie jenen Brief ſchrieben, wollen wir 
nicht weiter erörtern, gnädige Frau; Sie haben, 
wie geſagt, Ihren Zweck damit erreicht; aus eige⸗ 
nem Antrieb nahm ich meinen Abſchied. Ich erhielt 
dafür hier eine Stelle mit einem Gehalt von zwei⸗ 
tauſend Thalern, damit iſt der Grund, daß mein 
Einkommen nicht ausreichend ſel, hinfällig gewor⸗ 
den.“ — „Mag ſein,“ ſagte ſie achſelzuckend, „es 
war nicht der einzige Grund.“ — „So bitte ich 
Sie, mir die andern Gründe zu nennen.“ — „Ich 
bin dazu nicht verpflichtet.“ — „Sie ſind es, gnä⸗ 
dige Frau!“ — Keineswegs und ich glaube, Ihnen 
damit alles geſagt zu haben, was ich in dieſer An⸗ 
gelegenheit überhaupt zu ſagen habe.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Americana. 


Zu den bedauernswerthen Opfern der mißlichen 
Verhältniſſe im amerikaniſchen Eiſenbahndienſte, jagt 
die „Chicagoer Abendpoſt“, gehören die auf den 
Zügen mitfahrenden Poſibeamten. Faſt bei jedem 
der unverantwortlich häufigen Zuſammenſtöße oder 
„Unglücksfälle“ werden mehrere dieſer Beamten ver⸗ 
ſtümmelt oder getödtet. Kürzlich kamen auf der 
Lake Shore Bahn ſechs auf einmal um. Die Hin⸗ 


terbllebenen dleſer im Dienſt Verunglückten erhalten 


aber keinen Cent Penſion. Während der Bund 
150 Millionen Dollars jährlich für Penſionen aus⸗ 
giebt und viele Tauſende penſionirt, die im Bürger⸗ 
kriege nicht einmal den Feind zu Geſicht bekommen 
haben, hat er für die Witwen und Waiſen der im 
Dienft gefallenen Elſenbahn⸗Poſtbeamten nichts übrig! 
— Es iſt feſtgeſtellt worden, daß John T. Hill, 
der verſtorbene Präſident der 9. Nationalbank in 
New⸗York, ſelt 1877 etwa 408,000 Dollar ge⸗ 
ſtohlen hat. Hill war ein Heuchler in des Wortes 
vollſter Bedeutung und mit feinem ſchmeichleriſchen, 
geſchmeidigen Wefen hat er Jeden bethört. — In 
Chicago beſtand die erſte Amtshandlung des neuer⸗ 
wählten Mayors Waſhburne in einem Befehl zur 
Schließung ſämmtlicher Spielhäuſer. Unter 
ſechszehn Lskomotivführern und Heizern einer Bahn 
in Indiana, die auf Farbenblindheit unterſucht 
wurden, befanden ſich vier, welche roth von grün 
nicht unterſcheiden konnten. — Der Crow⸗Häuptling 
Plenty Cauſe kam vor einigen Tagen mit 1000 
Indianern bis nahe an Fort Cuſter, Mont., und 
hielt dann eine Unterredung mit dem Commandan⸗ 
ten des Forts, General Brisbin, in welcher er da⸗ 
gegen proteſtirte, daß ihr Land an Heerdenbeſitzer 
verpachtet werde. Fünf Firmen hätten jetzt unge⸗ 
fähr 50,000 Stück Vieh auf ihren Ländereien; 
das ſei genug. Wenn man noch mehr Vieh dorthin 
brächte, würden die Indianer zuerſt das Vieh und 
dann die Viehhüter tödten. — Im Hauſe von 
Thomas Stewart bei Richmond, Mo., fand ein 
Tanzvergnügen ſtatt, von den Minenarbeltern der 
Umgegend beſucht. Gegen Mitternacht geriethen 
Barco Darrell und John Finn in Streit, wobei 
Erſterer ſoſort einen Revolver zog und zu ſchießen 
begann. Er ſeuerte blindlings in die Menge hinein 
und tödtete ſeinen Gegner Finn, ebenſo einen jungen 
Mann, Namens Thomas Cooper. Eine dritte Kugel 
traf Frau Stewart in den Rücken, ſie lebensgefährlich 
verwundend. — Alexander Benton, ein Gruben⸗ 
beſitzer in der Nähe von Napoleon, Mo., wurde 
von Hugh Garratt, eine. a Wirth, erſchoſſen. Ben⸗ 
ton kam in die Wirthſchaft und verlangte zu lein⸗ 
ken, was Garratt ihm verweigerte, worauf Benton 


ein Gewehr holte und den Wirth erſchleh 3 


Garratt war vorbereitet und als Ben 
feuerte er dieſem beide Ladungen einer © 
in die Bruſt. — Bei Nock Point, P. 


zwei Arbelterzüge der Pittsburg und BE 


Eiſenbahn gegen einander, wobei zwei J. 
tödtet und drei verletzt wurden. — In 
explodirte der Dampfleſſel der Locom 
ſädlich gehenden Güterzuges der Cinch 
milton und Dayton Eiſenbahn bei Joh 
tion, wobei der Heizer Jobn Foley gel 
Bremſer Woods tödtlich verbrüht und & 
der Locomotivführer Jakob Vich ſchwe 
wurde. — Die Orgelfabrik von A. H. DE 
Co. zu Quincy, Ill., iſt abgebrannt. 
nooga, Tenn., wurde von einer großen Fe 
heimgeſucht, welche einen Schaden von etmt 
Dollar anrichtete. Das Feuer brach 
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Morgens in der Möbelfabrik Campbell," 


King Straße aus und zerſtörte dieſe, 
ſchiedene andere Geſchäftshäuſer. — J. 
Pa., hat eine Ftuersbrunſt einen Se 
100,000 Dollar angerichtet. — Ein in ME 


fabrit von Wullweber & Co. in Chic, 
brochenes Feuer richtete einen Schaden ME 


100,000 Dollar an. Manley Semple, 
Angeſtellten, wurde ſchwer verbrannt. 
Maſchinenwerkſtätte und Schriſtgießerel 
& Creswells in Denver, Col., iſt durch 
ſtört worden. 
betragen. — Das Arſenal der Miliz in! 
S. D., ein 150 Fuß großes Gebäude, 
mengeſtürzt. Das Fundament war i 
unterwaſchen worden. 
wurden zerſtört. Der Schaden beträgt ein 
Dollar. — Alva Gould, der Entdecker Min 
Silberminen, die nach ihm benannt f 
jetzt in Reno, Nev., und verdient ſeineg 
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Der Verluſt wird 156, 


Die Gewehre und , 


Ta 


terhalt als Obſthauſirer. Betrügeriſcht igen, 
brachten ihn um ſeinen Antheil an en. 


ſonſt wäre er heute unermeßlich reich. 


— 


un 


a . 
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der Firma Schwarz, Birnbaum & Löw zu. 
Iſelbſt beſchäftigter Arbeiter pürzte bei dem 
ö er Transmiſſion herunter auf das Schwung⸗ 
purde von dleſem ergriffen und mehrere Male 
geſchleudert und erlitt hierbei derartig ſchwere 
ungen, daß er bald darauf verſchied. 
I Verhinderte Trauung. Am Sonntag 
die Ehe zwiſchen einem Arbeiter und einem 
1 üdchen in der katholiſchen Marſa⸗Himmel⸗ 
Hirche eingeſegnet werden. Die Trauung fand 
aus dem Grunde nicht ſtatt, daß ein Mädchen 
auswärts ältere und begründete Rechte gegen 
Bräutigam geltend machte. Am unangenehmſten 
die eingeladenen Gäſte berührt, die nun um 
Hochzeitsſchmaus kamen. 
e Eine der bedeutendſten Petersburger Manu⸗ 
waaren⸗Firmen hat Mitte voriger Woche ihre 
lägen eingeſtellt. Die Paſſiva betragen 
0,000 Rubel. Einige hieſige größere Fabri⸗ 
N 9005 mit nahezu einer halben Million Rubel 
lt ſein. 

Von einem in einen kleinen Zwiſt gerathenen, 
bald wieder verſöhnten Terzett wurden uns 
Rubel für die Keſſe des evangeliſchen Waiſen⸗ 
8 übergeben. — Wenn jeder Streit auf gleiche 
e belgelegt würde, jo würden uaſere Friedens⸗ 

N gr nicht mehr jo mit Prozeſſen überhäuft 
Die jetzt. 
. — Der Lodjer Männer » Gelang » Verein 
„ Haltete am Sonnabend Abend im Garten des 
Mannteuffel eine Lievertafel, welche von fait 
Mitgliedern mit ihren Familien beſucht war. 
und für ſich recht hübſche Garten war 
reh Diele hunderte von Lampions tageshell erleuch⸗ 
bot einen prächtigen Anblick, der von Zeit 
lein noch durch Feuerwerk, das Herr Diering 
A lieferte und abbrannte, verſchönt wurde. Die 
u bertrag gelangten Geſänge kamen in dem von 

Geräuſche abgeſchiedenen Garten voll zur 
ig und fanden allgemein Beifall und nach 
macht wurde zur Freude der jüngeren Welt 
rin geräumigen Veranda ein Tänzchen arran⸗ 

And da nun der ſtrebſame Wirth des Hotels 
us Küche und Keller das Beſte gab, jo 
de eine allgemeine Befriedigung und wurde 
der Wunſch nach einer baldigen Wieder⸗ 
ſolch eines Gartenfeſtes laut, welchem nach 
Meinung vor einem Waldausfluge aus vers 
n Gründen der Voczug zu geben iſt. 
u Arge Thierquälerei. Ein Fleiſchergeſell 
zuielte am Freitag Vormittag ein Schwein, 
uin nach dem in Wulka belegenen Schlachthauſe 
ug wollte, in einer derart rohen Weile, daß es 
bi Ecke der Wulczanska⸗Straße niederſtürzte 
u cht weiter konnte. Der unbarmberzige 
ſetzte auch nun noch die Quälereien ſort 
ea: jo lange, bis das Thier dem Verenden 
Mar und mußte er daſſelbe ſchlleßlich auf 
Straße ſchlachten. Wir bedauern, daß uns 
Ine des Thierquälers nicht bekannt gemacht 
konnte; wir hätten denſelben ſehr gern 
genannt. 
Die Thätigkeit der Sonnenoberfläche 
immer eine ſehr rührige, denn die am 

u Rand verſchwindenden Sonnenflecke der 

Ange werden durch neue, am linken (öſllichen) 

um Vorſchein kommende und durch ſich neu 
erſetzt. In der Nähe des öſtlichen Randes 
ich augenblicklich ſehr ausgedehnte Fackeln 
ta helle Stellen der Sonnenoberfläche). Die 
en Beobachtungen der Flecke, die z. B. mittelſt 
ten Fernröhre ausgeführt werden können, über⸗ 
auch den Laien der Himmelskunde von der Um⸗ 
ing der Sonne um ihre Achſe. Zuweilen ſieht 
gar Flecke am weſtlichen Rand verſchwinden 


& etwa 14 Tagen am öſtlichen Rande wieder 


lte ſorſchein kommen, fo daß fie alſo während 
rat geit in Folge der Achſendrehung der Sonne 
inintere Seite durchwanderten. Die Zeit, in 
tet dieſe Achſendrehung erfolgt, konnte bisher 
Sclolllonimen ſicher aus den Beobachtungen der 
geihflecke beſtimmt werden, da dieſe namentlich 
O.) verſchiedenen Breiten der Sonne ſehr abr 
eee Reſultate ergeben. Neuerdings machte 
Haun die Beobachtung, daß die Sonnenfackeln 
Stan den verſchledenen Breiten eine welt con 
det Umdrehungszeit inne hielten und daher zu 
unlinaueren Rotatlonszeit benützt werden konn⸗ 
rüh deſe Zeit iſt nun auf 25 Tage 5 Stunden 
y Ahnen feſtgeſetzt worden. Stände die Erde 
i a ‚einem Puncte ihrer Bahn ſtill, jo würden 
un auch nach je 25 Tagen 5 Stunden 28 
Oben denſelben Fleck, wenn er jo lange beſtehen 
imer wieder am öſtlichen Rande hervorkom⸗ 
dend jedesmal 12 Tage 14 Stunden 44 Mi⸗ 
vel pater am weſtlichen Rande verſchwinden 
klug za aber in Wirklichkeit die Erde in ihrer 
voß iinſtweilen ein Stück fortgeſchritten iſt, jo 
belle einen ſolchen Fleck erſt nach etwa 27 
ge 26,941) Tagen wieder an demſelben Orte 
nahlhnenſcheibe. 
den Anläßlich des letzten Konzerts der Katto⸗ 
coß Rlitairſchule hatte ſich eine derartige Menge 
aulſſchern in Helenenhof eingefunden, dab nicht 
zelmliche Sitzplätze occupirt waren, ſondern 
ollaße mindeſtens gleiche Anzahl von Menſchen 
owinen umherſpazierte. Die Kapellmeiſter Raſch⸗ 
ſun Dietrich ſuchten ſich gegenfeitig zu über⸗ 
zoſſe und bekam das Publikum in Folge dieſes 
ltlelpaiſtreites die beiten Nummern zu hören. 
‚Ofen wurde übrigens das Scheiden ziemlich 
iche wacht und derſelbe wiederholt zu Zugaben 
ohe. Die trefflichen Leiftungen der Raſchdors'⸗ 
ae, welche bereits am Montag früh die 
habe nach Kattowitz angetreten hat, werden 
inen ſedem Muſikfreunde lange unvergeſſen 


Telegraph und Thiere. Ein jeder Jäger 
die Bahnwärter wiſſen es auch, wie viel 
1 


Rebhähner ſich jährlich an den Telegraphendräthen | 


die Flügel wund ftoßen oder den Schädel einrennen; 
aber nicht blos Rebhühner, fondern auch zahlreiche 
andere Vögel, beſonders ſolche, die aus Ländern 
kommen, in denen fie mit den modernen Cultur⸗ 
inſtituten bekannt und vertraut zu werden wenig 
Gelegenheit finden. So haben ſich namentlich viele 
Fauſthühner (Syrrhaptes) mit ihrem ungeſtümen 
Flug an den verhängnißvollen Fäden den Tod 
geholt. Aber wie überall in der Welt, ſo heißt 
ts auch hier: „Wurſt wieder Wurſt.“ In Indien 
und im tropiſchen Südamerika ſollen die Affen den 
durch die Urwälder gelegten Drathweg nebſt Stan⸗ 
gen für allerliebſte, eigens für ſie hergeſtellte Turn⸗ 
geräthe halten und den en'ſprechenden Gebrauch, 
der für dieſe Einrichtungen nicht gerade der beſte 
iſt, davon machen. Neuerdings ſind auch Spechte 
und Bären als Gegner des Telegraphenweſens auf⸗ 
getreten. Die bekannte engliſche Zeitſchrift „Nature“ 
brachte vor einiger Zeit eine intereſſante Notiz über 
eine Beobachtung eines Herrn Paſteur, Inſpetors 
des Poſt⸗ und Telegraphenweſens in Java. Dort 
laſſen ſich Spechte (Pieus analis und moluccensis) 
verleiten, die Telegraphenſtangen — es find meiſt 
lebende Kapok⸗ und eiſenharte Teakbäume, die dazu 
verwendet werden — in der Nähe der Iſolatoren 
anzuſchlagen und tiefe Höhlungen in das Holz mit 
großer Mühe zu meiſeln. Sie ſcheinen zu denken, 
daß das ſummende Geräuſch, welches man ſo leicht 
bemerkt, wenn man fein Ohr an eine Telegraphen⸗ 
ſtange legt, von im Baum nagenden Inſecten her⸗ 
rührt. Auf der elektriſchen Ausſtellung in Paris 
(1881) war ein Stück Telegraphenſtange aus Nor⸗ 
wegen ausgeſtellt, das ein Specht durch einen 7 em 
breiten Gang vollkommen quer durchbohrt hatte. 
Ebenfalls in Norwegen hatte man ſich lange Zeit 
den Kopf über die Urheber eines andern groben 
Unfugs, der an den Telegraphenleitungen geſchah, 
vergeblich zerbrochen. Dort find nämlich die Tele⸗ 
graphenſtangen unten am Boden der ſtärkeren Be⸗ 
feſtigung halber mit Steinhaufen umgeben. Dieſe 
nun fand man oft auseinander gezerrt und abge⸗ 
tragen. Wer war der Thäter? Endlich kam man 
dahinter — Bären! Dieje hörten auch den ihnen 
wohlbekannten Laut, nämlich das dem Summen 
der Hummeln ſehr ähnliche Geräuſch, und vermu⸗ 
theten, auf ihre Erfahrung geſtützt, ein Neſt dieſer 
Inſecten, auf deren Honig fie überaus lüſtern find, 
zwiſchen den Steinen, fingen an nach demſelben zu 
ſuchen und zerſtreuten die Haufen natürlich bei 
dieſer Gelegenheit. 


Handel und Verkehr. 


— Die beſte Illuſtration der ge⸗ 
genwärtigen Calamität auf dem 
Getreidemarkt. Es ſind dieſer Tage, wie 
die „Düna⸗3tg.“ meldet, nach Danzig von St. 
Petersburg zu Schiff ca. 1700 Tons Brotgetreide 
geliefert worden, ein nach den verſchiedenſten Rich⸗ 
tungen hin höchſt bemerkenswerther Vorgang. Dan⸗ 
zigs Haupthandelszweig iſt bekanntlich der Getreide⸗ 
Export; die jetzige Einfuhr von Petersburg zeigt 
deutlich, wie ſehr dieſer Danziger Handel gegen⸗ 
wärtig ſtagnirt, wie geleert die Läger hier und im 
polniſchen Hinterlande, wie im ganzen deutſchen 
Oſten find, mie nutzlos alſo auch der Antrag auf 
Herabſetzung der Getreidetarife gegenüber der Ge⸗ 
treibetheuerung if, wie thöricht ferner die ununter- 
brochen von ſchutzzöllnerifcher Seite erhobenen An⸗ 
klagen gegen den Zwiſchenhandel und die Börſe 
fivd, als ob dieſe die Preisſteigerung veranlaßt 
hätten. Es iſt eben kein Getreide mehr da, ſo daß 
ſelbſt die Mühlen, wenn fie nicht ſtillſtehen wollen, 
à tout prix ſich Getreide verſchaffen müſſen, woher 
es auch ſei und ganz ohne Rückſicht auf die bis⸗ 
herigen gewohnten Bezugsgebiete. Daher die unge⸗ 
wöhnliche Erſcheinung eines plötzlichen Getreideim⸗ 
ports über See nach dem ſonſt nur Getreide expor⸗ 
tirenden Danzig. 

— In Erwartung des neuen 
Zolltarifs, deſſen Erſcheinen im Juni bevor» 
ſteht, macht ſich in der Welt der Exporteure und 
Commiſſionaire ſchon jetzt eine Aglodage, eine ge⸗ 
wiſſe Speculation auf den neuen Tarif bemerkbar. 
Die Herren verſchrelben entweder auf eigene Rech⸗ 
nung und Gefahr große Parthien ſolcher auslän⸗ 
diſchen Waaren, von denen ſie eine bedeutende Er⸗ 
höhung des Zolles erwarten, oder ſie machen ihre 
Geſchäftsfreunde zu dergleichen Beſtellungen und 
Einkäufen im Auslande geneigt. Dieſer Wahrneh⸗ 
mung gegenüber erachten wir es für angezeigt, auf 
eine einſchlägige Aeußerung der „Hon. Bp.“ aufs 
merkſam zu machen. Das Blatt meint, es werde 
nicht ausbleiben, daß viele Speculanten in Folge 
von Rechenfehlern, falſchen Vorausſetzungen und 
vagen Gerüchten anſtatt des erwarteten Gewinnes 
bedeutende Verluſte zu beklagen haben werden. 

— Behufs Förderung der inlän⸗ 
diſchen Glasinduſtrie iſt in dem neuen 
Zolltarif nach der „Hon. Bp.“ der Zoll auf aus⸗ 
ländiſche Erzeugniſſe dieſer Induſtrie erhöht worden. 
Die gegenwärtig aus dem Auslande importirten 
Glaswaaren repräſentiren 30 pCt. der im Jalande 
ſabricirten Waaren. 

— Die Rigaer Getreidebörſe beo⸗ 
bachtet, wie die „Düna⸗Zig.“ berichtet, eine unge⸗ 
wöhnliche Ruhe inmitten der von auswärts ein⸗ 
treffenden, ſich widerſprechenden Nachrichten. Die 
Baiſſe der letzten Tage an der Berliner Börſe in 
Verbindung mit den colportirten Aeußerungen der 
preußiſchen Miniſter im Abgeordnetenhauſe werden 
allgemein als ſichere Zeichen einer bevorſtehenden, 
wenigſtens zeitweiligen Wandlung in den Getreide⸗ 
zollverhältniſſen Deutſchlands betrachtet, die eine 
Werthſteigerung des ruſſiſchen Getreides zur Folge 
haben müßte. Eine Beſtätigung erfährt dieſe Anſicht 
durch die Steigerung der ruſſiſchen Valuta, aber 
überraſchend wäre es nicht, wenn es ſich heraus⸗ 


ſtellen ſollte, daß die ganze Bemegung an der Ber⸗ 
liner Börſe auf die Ultimo ⸗NRegulirung zurückzu⸗ 
führen iſt. 


Tenelr Dof. 


Petersburg, 30. Mai. Wie die Blätter 
melden, traf die Regierung Maßnahmen zur ratlo⸗ 
nellen Bewahrung der provinzialen Volksverpfle⸗ 
gungsmagazine. — Der „Honoe Bpena“ zufolge 
ging der höhren Obrigkeit ein Entwurf zu wegen 
Verſchärfung der Strafen für Rllckfällige und 
Individuen, welche mehrerer Verbrechen angeklagt 
ſind. — Der Senat erläutete, daß Proceſſe wegen 
unbeſtreitbarer Forderungen von den Gerichtsge⸗ 
bühren befreit jein ſollen. — Die Pskowſche Gou⸗ 
vernements⸗Landſchaft bewilligte mehrere Tauſend 
Rbl. zur Verabfolgung von Darlehen an Bauern 
zum Ankauf von Futtergräſern. 

Petersburg, 18. (30.) Mal. (Nordiſche Tel.⸗ 
Agt.) Der Verweſer des Marineminifteriums vers 
reiſt auf einige Zeit in's Ausland. — Auf den 
Kronseiſenbahnen ſchritt man zur Errichtung von 
Getreideſpeichern mit Elevatoren, wozu insgeſammt 
5 Mill. Rbl. angewieſen find. 

Moskau, 18. (30.) Mai. (Nordiſche Tel.⸗Agt.) 
Geſtern Abend trafen hier Ihre Kaiſerlichen Maje⸗ 
ſtäten ein und wurden am Bahnhoſe von den 
Spitzen der Behörden und den Moskauer Damen 
empfangen. Der General⸗Gouverneur von Moskau 
war Ihren Majeſtäten bis Klin entgegengefahren. 
Unter dem Geläut der Glocken und unter den 
Klängen der Nationalhymne und enthuſiaſtlſchen 
Hurrahrufen hielten Ihre Kaiſerlichen Majeſtäten in 
offener Equipage Ihren Einzug in die prächtig ge⸗ 
ſchmückte Krönungsſtaht. Auf der einen Seite des 
Weges ſtanden Truppen, auf der anderen dichtge⸗ 
drängte Volksmaſſen. In der Kapelle der Iberi⸗ 
ſchen Gottesmutter verrichteten Ihre Majeftäten eine 
kurze Andacht und begaben ſich ſodann in den 
Kreml. Auf dem Wege dahin kam die Geiſtlichkeit 
in felerlicher Proceſſion aus der Kirche, um Ihre 
Majeſtäten belm Paſſiren mit dem Kreuze zu ſeg⸗ 
nen. Das Volk ging erſt in ſpäter Stunde aus⸗ 
einander. Abends war die Stadt großartig illumi⸗ 
nirt. 

Wladiwoſtok, 18. (30.) Mai. (Nordiſche 
Tel.⸗Agt.) Seine Kalſerliche Hoheit der Großfürſt 
Thronfolger unternahm Mittwoch Abend eine Fahrt 
in die Poſſielbucht, von wo er Donnerſtag Abend 
zurückkehrte. 

Taſchkent, 30. Mal. Der Emir von Buchara 
ſandte dem General⸗Gouverneur, Baron Wrewſfli, 
folgendes Telegramm: „In Freundſchaft gratulire 
ich Ew. hohen Excellenz zum hochfeierlichen Tage der 
helligen Krönung Ihrer Kaiſerlichen Majeſtäten und 
theile Ihnen mit, daß ich mich entſchloſſen habe, 
zum Gedächtniß an die wunderbare Aeußerung der 
Gnade Gottes zur Kaiſerlichen Familie am 17. 
Oktober 1889 und bei dem jüngſten Attentate auf 
die geheiligte Perſon des Cäſarewitſch Thronfolgers 
in Buchara das erſte ruſſiſch⸗buchariſche Krankenhaus 
zu gründen.“ 

Berlin, 30. Mai. Der Kaijer Wilhelm und 
die Kalſerin gedenken am 4. Juli im Schloſſe zu 
Windſor einzutreffen und, wie berelts gemeldet, am 
6. Juli der Trauung des Prinzen Aribert von 
Anhalt und der Prinzeſſin Loulſe von Schleswig» 
Holſtein beizuwohnen. Wie die Londoner „Allg. 
Corr.“ mittheilt, wird die Kalſerin wahrſcheinlich 
nach Beendigung ihres Beſuches in London nicht 
direct nach Deutſchland zurückkehren, ſondern ſich 
während der Nordlandreiſe des Kaiſers mit dem 
jungen Prinzen nach der Isle of Wight begeben. 
Die Kaiſerin werde während ihres Aufenthalts nicht 
ſtändig Gaſt der Königin ſein, ſondern im Hotel 
Wohnung nehmen. 

Bremen, 30. Mai. Der „Norddeutſche Lloyd“ 
wies ſeine Agenten in Europa an, den körperlichen 
und moraliſchen Zuſtand aller nach der Unlon rei⸗ 
ſenden Perſonen eingehend zu unterſuchen. Die 
Lloydagenten ſollen für jeden von Amerlka zurück 
gewieſenen Auswanderer 21 Dollar zahlen. 

Paris, 30. Mal. Die Zahlungseinſtellung 
eines großen Finanzſpeculanten in Bordeaux hat 
den Ruin vieler anderer Flinanzleute verurſacht. 
Die Erregung in den Geſchäſtskreiſen iſt groß. Die 
Paſſiva des Falliten ſollen 6 Mill. Fres. betragen. 
— Nach Meldungen der Morgenblätter aus Bor⸗ 
deaux iſt das dortige Bankhaus, welches ſeine Zah⸗ 
lungen eingeſtellt hat, das Bankhaus Menon; die 
Paſſiven ſollen 10 Mill. Fred. betragen. Von 
dem Faliſſement werden zahlreiche Bordelaiſer 
Firmen betroffen. 


Telegetunt. 


Berlin, 31. Mat. Entgegen der Darſtellung, 
als ob eine ſofortige Ermäßigung der Getreldezölle 
bereits beſtimmt ins Auge gefaßt ſei, wird in ſonſt 
unterrichteten Berliner Kreiſen behauptet, daß ange⸗ 
ſichts bedeutender unterwegs befindlicher Zuführen 
die Maßregel zum Mindeſten ſehr unwahrſchelalich 
geworden ſei. 

Berlin, 31. Mai. Gegenüber den Meldungen 
der Blätter von Verhandlungen, Aenderungen und 
Garantien in Bezug auf den Fortbeſtand des Drei- 
bundes kann die „Poſt“ mittheilen, daß vor Kurzem 
der ſtalieniſche Miniſterpräſident in Wien fein feſtes 
Beharren bei dem Dreibunde formell zum Ausdruck 
gebracht habe. 

Hamburg, 31. Mal. Wie der „Hamburgiſch⸗ 
Correſpondent“ erfährt, iſt die mit wachſender Be⸗ 
ſtimmtheit auftretende Nachricht von einer Einbe⸗ 
rufung des Reſchstages mit Vorſicht aufzunehmen. 


Paris, 31. Mal. Infolge der auf Halti 
ausgebrochenen Unruhen iſt zum Schutze der fran⸗ 
zöſiſchen Unterthanen ein franzöſiſches Kriegsſchiff 
nach Port au Prince entſandt worden. 

London, 31. Mai. Das „Reuter'ſche Bureau“ 
meldet aus Capetown: Eine aus Manica vom 12, 
d. M. datirte Depeſche des Oberſt Pennefather, 
Commandanten der Streitmacht der engliſchen Süd⸗ 
afrikaniſchen Geſellſchaft, beſagt, die Portugieſen 
hätten die engliſchen Truppen unter Capitaln Hay⸗ 
mann bei der 6 engliſche Meilen weſtlich von Maſſi⸗ 
keſſi belegenen Anhöhe Chua angegeiffen und nach 
zwe iſtündigem Kampfe den Rückzug angetreten. Die 
Verluſte der Portugieſen ſelen unbekannt, die Enge 
länder hätten keine Verluſte erlitten. Der Beſehls⸗ 
haber der Portugieſen, Oberſt Reina, habe über 
Maſſikeſſi den Belagerungszuſtand verhängt und an⸗ 
geordnet, daß die Angehörigen aller Nationalitäten 
mit Ausnahme der Portugiefen das Land verlaſſen 
ſollen. 

Liſſabon, 31. Mai. Das engliſch⸗portugle⸗ 
ſiſche Abkommen iſt unterzeichnet worden. Das 
Vertragsdocument wird Montag oder Dienſtag hier 
eintreffen und von Miniſter des Aeußeren, Grafen 
Valbom, unverweilt den Cortes vorgelegt werden“ 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Wettler und Kowalik aus 
Warschau. — Dr, Placzek aus Brünn. 7 

Hotel Vietoria. Herren: Boczkowski, Ganv, Balce- 
rzak, Grönveld und Lipski aus Warschau. — Crane 
aus Sieradz. — Lembke aus Zoczyc, — Thiele aus 
Chemnitz, — Rubinstein aus Berdyczew. — Obrewko 
aus Oleszko. — Majmon aus Kielce. 

llotel Mannteuffel. Herren: Szkop, Weissmann 
und Skarzyıiski aus Warschau. — Bermann aus Riga. 3 

Hatel de Pologne. Herren: Silewiez, Swoboda 
und Piaszezynski aus Warschau. — Schlösser und 
Scheibler aus Ozorkow. — Kurdwanowski aus Wielun, 
Zachariewiea aus Kalisch. — Kudrewicz aus Kolo. — 
Wolski aus Witaszewio, — Biske aus Bruäyc, 


Notizen 
über die Bevölkerungsbewegung der Trinitatis ⸗Ge⸗ 
meinde zu Lodz während der Zeit vom 25. Mai bis 
1. Juni 1891. 


Getauft: Irma Jäkel, Gertrud Nathalie Henſelmann, 
Emma Auguſte Schwalbe, Martha Wagner, Helene Boden⸗ 
berg, Julianna Wenzlaw, Irma Uranie Graß, Selma © 
mert, Alma Loth, Alma Steigert, Emma Scholz, Oswald 
Sach, Theodor Emanuel Grobe, Otto Julius Jauge, Alfons 
Reinhold Breitkreutz, Richard Schulz, Karl Unger, Rober 
Roſentreter, Karl Heinrich Arnhold, Ewald Adolf Griebel, 
Karl Julius Arnhold, Adolf Piörkowski, Albert Priemuth, 
Otto Rauch, Eduard Irgang. 

Aufgeboten: Karl Heier mit Bertha Hanelt. — Gu⸗ 
ftan Adolf Reich mit Emma Majſchatz. — Johann Schwarz 
mit Pauline Steinke. — Auguſt Hübſcher mit Julianne 
Serwatka. — Julius Fritſch mit Emilie Neumann. — Au⸗ 
guſt Schulz mit Mathilde Sonntag. — Chriſtoph Emanuel 
Heimann mit Anna Reinhardt. — Gottfried König mit 
Julianne Moritz. — Adolf Staſiak mit Juſtine Ludwig. — 
Karl Ziehr mit Marie Nitſchke. 

Getraut: Franz Guſtav Flegel mit Marianne Fied⸗ 
lerowiez. — Johann Czernik mit Olga Euphroſine Hallmann. 
— Karl Faraba mit Sophie Mathejka. — Reinhold Vogel 
mit Emilie Mannal. — Johann Reinhold Reinbecher mit 
Amalie Nitz. — Michael Klink mit Julianne Jedike. 10 

Geftorben : Louiſe Amalie Betz geb. Müller 36 Jahre, 
Wanda Schwanke 1¼ Jahre, Oskar Mai 7 Monate, Joſef 
Apel 6 Monate, Ludwik Woglinski 2 Jahre 10 Monate, 
Johann Chriſtmann 70 Jahre, Helene Bodenberg 10 Tage, 
Irma Krüger 10 Monate, Martha Heinrich 8 Monate, Wanda 
Pauline Nonnenmacher 11 Monate, Otto Thomas 7 Wochen, 
Theveor Emanuel Grobe 7 Tage. 

Todtigeboren: 2 Kinder. 


Okowit-Preis. 
Warſchan, den 30. Mai 1891. 
En gros pr. Wedro 856˙᷑ — — — — 858) 2% 
Detail⸗Preis p. „ 868˙ — — — — 369° P Zuſchlag 
78% mit Aceiſe Kop. zu 9¼ % 


Toursbericht. 
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Dr. E. Czekanski, 


Danksagung. 

Unſerem hochverehrten Principan Herrn DE SURMOND jagen wir 
für das uns am Sonntag im Stadtwalde veranftaltete ſchöne Waldvergnügen, 
dem Herrn Director A. Koechlin für das Arrangement deſſelben, ſowie den Herren 
Melſtern Lothringer, Dellamet, Fleischer, Feinstein, Hoffmeister, Zumbel 
und Kasper für ihre freundliche Bedienung, unſeren innigſten, herzlichſten 
Dauk. In bedauern war uur, daß der Zwirnmeiſter J. D. das Vergnügen 
o ſchuell geſtört hat. 

Die Arbeiter der Fabrik De Surmond. 
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5 0 
S. Berman's Restaurant, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 260, Haus Tennenbaum (im Hof) 
empfiehlt 


n de 2 ® 
vorzügliches Bier 
aus den renommirteſten Brauereien in Flaſchen, wie in Seideln. 
Dafelöft iſt zu jeder Zeit friſche, wie ſaure Milch und Schmand 
auf Portionen zu bekommen. 
Prompte 5 9 


— — 
Marmor⸗, Sandſtein⸗, Syenit⸗ und Granit⸗ 
Induſtrie 
von 


A. FIEBIGER in Lodz, 


Kirchhof » Chauffee Nr. 64a (nen 78), 
le den Eingängen der Friedhöfe, 
empfiehlt ſich zur Anfertigung und hält ſtets ein permanentes Lager von 
Grabdenkmälern, Erbbegräbniſſen und Grüſten, 


in Marmor und Sandſtein und beſonders in dem fo dauerhaften ſchwediſchen und 
deals Shenit und Graniten wie auch in ſchwediſchem und ruſſiſchem Labrador mit ver 
eſten, ſowie erhabenen verzierten Sufchriften, in kunſtgerechter Ausführung zu zeitgemäß billigſten 


und Ausführung beſſerer Bauar⸗ 


Mäßige Preiſe. 


en. 
leichzeitig empfehle ich mich zur Uebernahme 
Be n e mit und ohne Bekrönung, Geſimſe, Balkons, Treppen, Wand⸗ 
belleldungen, Flurbeläge 2c. ꝛc. in Granit und allen Marmorgattungen, — ſowie in weißen — und 
dem jetzt wegen feiner Reinheit und Feſtigkeit fo beliebt gewordenen rothen Sandſtein und ſichere 
ei ſtrengſter Reellität und ſauberſter Arbeit die zeitgemäß ſoliden Preiſe zu. . 

N. B. Nach Zeichnungen werden auf Wunſch Preiſe ſofort veranſchlagt, ſowie Anfragen 
mgehenb beantwortet; — Auch ſtehen Proben von meinen weißen, — wie auch rothen Sand 
tein den geehrten Intereſſenten jeder Zeit unentgeltlich zur Verfügung 

Lodz im Februar 1891. Hochachtungsvoll 


A. FIEBIGER, 
Bildhauer und Steinmetzmeiſter. 


8 2 =] 
h Flaſchen! N Quart- N Flaſchen! 


H und Bier-Flaschen 


Dſowie diverſe / und ½ Weiuflaſchen, Flaſchen zu Porter, 
Mineralwaſſer und Spirituoſen aus der Glashütte der 
Herren Kijewski, Scholtze & Co. in Warſchau, empfiehlt die 


Glas⸗Niederlage von 3—2 
Konſtantinerſtraße 37. 


| 3 
Zabrik wattirter Decken 


Emma Rampold, 


Kamienna⸗ (Finſter⸗) Straße Nr. 1418 e, 7 (neu), 2. Etage, 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager in 
Cachemir-, Woll- und Seiden-Atlas-, ſowie Baumwollſtoff⸗ 
= Steppdeden, 
nach Wiener Art und in den geſchmackvollſten Muſtern gearbeitet. 
Preis von 5 bis 20 Nbl. pr. Stück. 


(15) 


27) 


den Alleinverkauf —— 


meiner Fabrikate in feuerfeſten 


Greld-Schränken 
Caſſetten, Schlößern etc., habe ich für Lodz und Amgegend Herrn 
ADOLF ROSENTHAL, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 269, 
und Filiale, Petrikauer⸗Straße, vis-A-vis Grand⸗Hotel, 
übergeben. 
Verkauf zu billigsten Preisen. 
Hochachtend 
. GOoTTSCH ALK, Warſchau, Elektoralna 15. 


15—8) 
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Photogrephie-Alaler 


TL. Zoner, 


Dzielna- (Bahn-) Strasse Nr. 13. 
Aufnahmen täglich von 9 Uhr Morgens bis 5 Uhr Nachm, 
Feinste Ausführung. Billigste Preise, 


+. 7 eo 5- Die > > 


9 


empfängt ſpeciell mit Haut., Frauen: und geheimen Krank ⸗ 
heiten Behaftete, Petrikauer⸗Straße Nr. 39, gegenüber der Apotheke des 
Herrn F. Müller, oberhalb d. Conditorei des FH. Wüstehube, 2. Stock. 


ä⸗ 
Die 
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Offerten 


unter T. Nr. 20 ſind in der Expedition 


dieſes Blattes niederzulegen. 


„ eſchäft 
(3 


erfertigen noch Zahn⸗ 
gnon 


ompa 
wird für ein einge 


Ein 
mit 5,000 Nbl. 


| 
& 
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London 1884. 


erfunden im Jahre 1373 
von dem Prior Pierre Boursaud. 
Der tägliche Gebrauch einiger Tropfen dieſes 
heilkräftigen Elixirs verhindert das Stocken der Zähne, 


zwei goldene Medaillen in Brüssel 1880 und in 
führtes rentables Fabrikations 


Wir erweiſen der leidenden Menſchheit einen 
ohne Concurrenz geſucht. 


denen er eine alabaſtergleiche Weiße verleiht, kräftigt 

das Zahnfleiſch und erfriſcht den Mund ausgezeichnet. 

weſentlichen Dienſt, indem wir deren Aufmerkſamkeit 
auf dieſes von Alters her bekannte und nützliche Pr 
‘parat lenken, dem beiten von allen exiſtiren⸗ 
den Heilmitteln gegen Zahnleiden. 


RN. N. P. P. Benedictiner v 


pulver und Zahnpaſta zum Reinigen der Zähne, die 
ebenfalls in allen bedeutenderen Apotheken, Parfümerie 
und Droguen⸗Handlungen zu haben ſind. 


nach dem Gebrauche des 
Zahn⸗Elixirs der R. R. P. P. Benedietiner 


Abtei in Sulae (Gironde) 


18g, 


Nr. 1305, (neu 35.) 


Grüner Klee, 
Johann Wei 


ſchon zum ſchneiden, iſt zu haben bei 


Nawrotſtraße 


Haupt⸗Agentur A. Seguin, Bordeaux, 106 Crote de Seguin. 


Keine Zahnſchmerzen mehr 


| 


Allgemeine 


Zeitſchrift für Textil-Jnduſtrie 


Fachorgan 
des Muster-Zeichner-Verbandes Deutschlands 
(vorm. „Wochenschrift für Spinnerei und Weberei). 


Illustr. Fachjournal für die gesammte Textil-Industrie. 
Umfassend: Spinnerei, Weberei, Wirkerei, Sticherei, Färberei, Druckerei; 
Bleicherei, Appretur, den Textil-Maschinenbau, sowie den Manufaktur- 

waaren-, Garn- und onfektions-Handel des In- und Auslandes. 


Verlag von C. Grumbach, Leipzig, Glockenstrasse 11. 
Redacteur: Georg Reinhard in Leipzig. 

Die im VIII. Jahrgang stehende „Allgemeine Zeitschrift für 
Textil-Industrie“ erscheint an jedem Mittwoch in hoher Auflage. 
Sie ist eins der anregendsten und daher lesenswerthesten Fach- 
Journale und dazu berufen, künftig auf keinem Tische der in Frage 
kommenden Industriellen und Kaufleute zu fehlen. 

Insbesondere kann die „Allgemeine Zeitschrift für Textil- 
Industrie“ wegen ihrer ständigen und agitatorisch durchgreifenden 
Verbreitung mit vollem Rechte auch darauf Anspruch machen, ein 
kräftiges und erfolgreiches INSERTIONS-ORGAN zu sein. 

Neu-Abonnements werden zu jeder Zeit, unter Nachlieferung 
der bereits erschienenen Quartals-Nummern, angenommen. 
Abonnements-Preis: Vierteljährlich 2,50 Mk. für Deutschland und 

Oesterreich; 3 Mk. für das Ausland. 

Insertions-Preise: Brutto: / Seite 70 Mk.; ½ 40 Mk.; ¼ Seite 
25 Mk.; für kleinere Inserate 30 Pf. die viergespaltene 
Petitzeile von 2½ mm. Höhe und 50 mm. Breite oder 
deren Raum. 

Rabatte: 50% bei 52 

30% „ 26 
20% ” 13 
10% „ 6 

Beilagen nach Vereinbarung. 

Probe-Nummern stehen zu Diensten durch 
Grumbach's Verlag in Leipzig, Glockenstrasse II. 
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maliger Aufgabe eines Inserates. 


Lager von 


eptifchen und chirurgiſchen Artikeln, 
Reißzengen, Tuſchen, Linealen, Dreiecken etc. 
Uebernehme auch die Einrichtung electr. 
Sicherheits⸗Leitungen, ſowie von 
Tele phonen. 


Lager von Wring⸗Maſchinen & 
* auf Abzahlung, 50 Kop. per Woche. 


A. DIERING, Optiker, 
Ecke der Petrikauer⸗ und Zawadzka⸗Straße Nr. 277, vis-a-vis Scheſbler's Neubau. 


Eein Student med. 


der Warſchauer Univerſität wünſcht während 
der Ferien Unterricht zu ertheilen, eventuell 
möchte derſelbe mit einer Familie auf's Land 
gehen. Gefl. Offerten unter T. werden an die 
Exped. d. Bl. erbeten. (3—2 


5% 0 Or. Littauer 


empfängt fpeetell mit Haut-, Geſchlechts⸗ und 

Haruröhren⸗Krankheilen Behaftete von 8—10 
Uhr Vor⸗ und von 2—6 Uhr Nachmittags. 

Petrikauer⸗Straße Nr. 24, Haus Kestenber g. 


Umzugshalber iſt ein 


KLAVIER 


billig zu verkaufen. (3—2 
Näheres in der Expedition d. Bl. 


Mamoproma Cioösa, 


norepana CBOP HAXTKAPTY H IIPOCHTE 
Hakama 0 BOSBpaAmeHie TAKOBOH 


und Umgegend 
in der 
Tabak⸗Niederlage v 
lemens Willertb 
6. Petrikauerſtr. 786. 
En detail zu haben in 


allen Süden, 


Gebrauchte 


Gold- und all 


Gegenſtänd 
wie auch Edels 


kauft und tanſcht 
auf neue Gegen 
gegen Zahlung der höchſten 
das Juwelier⸗Geſchäff 
Moritz Gutent: 
Neuer Ring Nr. 3. 


Ein neues Pig 


iſt wegen Mangel an Raum billig zy 
bei Josef Schier, Petrifauesſ 
Daus des Heren Theodor Steige! 

bis 6,000 9 
werden auf ein Haus, welches 
Nöbl. Miethe beträgt, gegen Sup 
dem Creditverein aufzunehmen 

Adreſſen find an bie 

dieſes Blattes zu richten. 


Bekanntmach 0 


Mein ehemaliges Dlenſtboten⸗ Ie 
Comptoir in der Konſtantinerſtraß 
Ende vorigen Jahres in den Beſitz e 
Perſon übergegangen und erlaube 
geehrtes Publikum hiermit aufme 
daß ich mit dieſem Unternehmen 
Verbindung ſtehe. Nied 


Shemike 


Coloriſt, ſucht Ste 
einer Baumwolldruckerei im! 
Auslande. Offerten unter 1 
an Rajchman & Frendler, 

erbeten. ; 


Ein routinirter 


Hähmafhinen- Werk 
findet Stellung gegen Fixum 


viſion. Gefl. Offerten sub” 
ſchinen“ find an die Exp. d. B * 


von 200 Morgen % 
5 mit einer Waſſer⸗ und einer W 
mit einem geraumen Fiſchtel 
Walde, Hopfen flecken, Torfe, 
5 von Rohr, Wieſen ꝛc. in der 
> Gouvernementsſtadt Kalisch g 
zu verkaufen, Vorſtadt Sta 
Nr. 490, beim Haus wirth. 
© aaa hie — 
Zu vermiethen v. 1 
6 Zimmer und K& 
Waſſerleitung, Badeeinrichtih 
quemlichkeiten, f 
2 Zimmer und 
mit Waſſecleitung, 
verschiedene ki 
Wohnungenm. Waf 
Cegielnianaſtraße Ni 
Näheres beim Hauswächt 
Ein ſchönes Fron 
mit Offieine und Bauplatz, 
an einer guten Stelle gelegen, 
kaufen. Dortſelbſt werden 
Koſt und Logis angenommen. 
milien und einzelne Perſonen 
ſchiedene Wohnungen in größf 
zu vermiethen. Näheres beim € 
Wilhelm Guhl, Ciechocin 


> Bom 1. Juli ab 
iſt eine gro 


Wohnn 
mit allen Bequem 


zu permieth 
Wo? ſagt die Exp. d. ach 
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empfiehlt 


L HODROME 


8 N 2 4 
RUN * 


befördert 


Zu verkaufe 
iſt ein an der PetrifauersStt 
auf dem Hofe links befündlichhir ; 
nes Wohnhaus in b fut. 
Daſſelbe iſt 30 Ellen lang 
breit, enthaltend 5 Parterre 


* 9 
int land ie. 


